
Suchergebnisse: Brunnen

1343 – Der Bürgerbrunnen, der spätere Fischbrunnen, wird erstmals genannt

München-Graggenau * Der Bürgerbrunnen, der spätere Fischbrunnen, wird erstmals genannt. In

dieser Bezeichnung kommt seine zentrale Bedeutung für die ganze Bürgerschaft zum Ausdruck.

26. September 1348 – Papst Clemens VI. droht den Verfolgern mit Exkommunikation

Avignon * In einer zweiten päpstlichen Bulle, in der Papst Clemens VI. die Juden vor dem Vorwurf

in Schutz nimmt, Verursacher von Brunnenvergiftungen und der Pest zu sein. Er droht den

Verfolgern die Exkommunikation an. 

1378 – Der Bürgerbrunnen heißt jetzt Marktbrunnen

München-Graggenau * Der Bürgerbrunnen heißt jetzt Marktbrunnen. Er steht vor dem Haus des

Hans Impler, an der Stelle des heutigen Fischbrunnens.

1467 – Arbeiten an der Wasserstube und am Rohrleitungssystem

Au * Der städtische Brunnenmeister zund seine Knechte arbeiten an der am

Gasteigberg gelegenen Wasserstube und am Rohrleitungssystem.

1492 – München wird als eine vornehme Stadt, als „citta noblissima“, beschrieben

München * Andrea de Franceschi, der spätere Großkanzler von Venedig, beschreibt München als

eine vornehme Stadt, „citta noblissima“, mit prächtigen, mit Kieslsteinen gepflasterten Straßen

und mit breiten Plätzen, in deren Mitte sich Brunnen befinden.

1523 – Am Marktbrunnen wird eine Glocke angebracht

München-Graggenau * Am Marktbrunnen wird eine Glocke angebracht. Mit ihr wird die

Münchner Zeitensprünge Seite 1/21



Marktzeit ein- und ausgeläutet.

1525 – Der Marktbrunnen trägt die Bezeichnung Fischbrunnen

München-Graggenau * Der Marktbrunnen trägt die Bezeichnung Fischbrunnen, weil bei ihm der

Fischmarkt stattfindet.

1574 – Ein Brunnen mit Drehmechanik wird für den Lustgarten geliefert

München-Graggenau * Im herzoglichen Lustgarten wird ein aufwändig gestalteter Brunnen mit

Drehmechanik für den herzoglichen Lustgarten geliefert. Er wird bereits 1577 als nicht

funktionsfähig wieder abmontiert. 

3. Mai 1586 – Herzog Ferdinand von Baiern lässt in Neudeck ein Brunnwerk erbauen

Au * Herzog Ferdinand von Baiern lässt zur Versorgung des großen Brunnens in seinem

Münchner Garten am Neudeck ein Brunnwerk erbauen. Außerdem kauft er die Neudecker

Weiher. Die Unterhaltung der Fischerei unterstand dem Hoffischer. 

28. August 1658 – Ein Festumzug zu Ehren des neugekrönten Kaisers

München-Maxvorstadt * Kurfürst Ferdinand Maria veranstaltet zu Ehren des neu gekrönten

Kaisers Leopold I. den Festumzug „Applausi festivi barriera“ mit anschließendem Turnier. Kaiser

Leopold I. macht auf seiner Rückreise von den Krönungsfeierlichkeiten in Frankfurt vom 26.

August bis 4. September in München Station. 

24. September 1662 – Der Auftakt einer Festtriologie im Opernhaus am Salvatorplatz

München * Auch das Volk darf sich an den Feierlichkeiten aus Anlass der Geburt des Kurprinzen

Max Emanuel beteiligen. Von Mittag bis zum Abend fließt aus eigens vor der Residenz

aufgestellten Brunnen weißer und roter Wein. Brot wird verteilt. Und Hofleute werfen Geldstücke

und Schaumünzen unters Volk. Das kurfürstliche Herrscherpaar verfolgt zeitgleich im Opernhaus

am Salvatorplatz die Oper „Fedra Incoronata“. Sie bildet den Auftakt einer Festtriologie.      Noch
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vor der eigentlichen Opernaufführung erscheinen Iris, Hebe sowie Lucina und verkünden, dass

die Zeit der finsteren unwirtlichen Wetter zu Ende geht und jetzt heitere Tage anbrechen würden.

Sie sind gekommen, um die Sorgen und Schmerzen, die sich mit der schweren Geburt des

Prinzen eingestellt haben, zu vertreiben. Dem neuen Helden [Max Emanuel] wünschen sie alles

Gute und dass er wachsam und Kühn das Schwert führen werde.    In dem folgenden Spektakel

treten nahezu alle griechischen Götter und Helden auf und huldigen dem Kurprinzen. Selbst der

Kriegsgott Mars prophezeit, dass die unbesiegbare Rechte Max Emanuels die „Türken zähmen

und bezwingen“ werde. Dem drei Monate alten Kurprinzen wird von den Göttern eine großartige

Zukunft vorausgesagt. 

26. September 1662 – Die Fortsetzung der Festtriologie mit einem Turnierspiel

München-Graggenau * Die Fortsetzung der Festtriologie findet mit dem Turnierspiel „Antiopa

Giustificata“ statt, das im überdachten Brunnenhof der Residenz beginnt und am Nachmittag im

Turnierhaus am Hofgarten fortgesetzt wird. Dort hat man zwei gegenüberliegende Bühnen

aufgebaut:       Eine männliche mit dem baierischen Wappen und   eine weibliche mit dem

Wappen von Savoyen.        Eine Sphinx tritt mit einem Spiegel auf, in dem Kurfürst Ferdinand

Maria die „herrlichen Taten“ seines Sohnes erkennen könne, mit denen Max Emanuel „die Welt

überraschen“ werde: Die „Siege über die Barbaren“ und den „Triumph über die Türken“, der den

„Untergang des Halbmondes“ zur Folge haben wird. 

Februar 1664 – Der „Bucintoro“ - Vorbild aus Venedig

Starnberg * Kistler fertigen die Wand- und Deckenverkleidungen sowie die Parkettböden des

„Bucintoro“. Anschließend werden die Räume vertäfelt, bemalt, gefasst und vergoldet.   Die

Baukosten belaufen sich schließlich auf insgesamt 20.040 Gulden. Selbst die 268.000

verwendeten Nägel machen dabei nur einen vergleichsweise geringen Anteil aus. Den größten

Kostenpunkt bilden die Arbeiten der Vergolder und Maler, für die rund 4.600 Gulden aufgewendet

werden.   Francesco Santurini orientiert sich beim Bau des Schiffes an der prunkvollen

Staatsgaleere des Dogen von Venedig. Mit diesem Schiff fährt der Doge jedes Jahr an Christi

Himmelfahrt hinaus auf die Adria, um in einem feierlichen Zeremoniell die symbolische

Vermählung Venedigs mit dem Meer zu vollziehen. Dabei wirft er einen goldenen Ring ins

Wasser.   Die wegen ihres reichen Goldschmucks als „Bucintoro“ bekannte venezianische

Staatsgaleere dient als Vorbild für den kurfürstlichen „Bucintoro“. Mit einer Länge von mehr als 30

Metern und drei übereinanderliegenden Decks soll das baierische Prunkschiff jedoch noch größer

und prächtiger gewesen sein als sein venezianisches Vorbild.   An den großen Rudern sitzen
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jeweils zwei Mann; insgesamt sorgen 68 Ruderer für den Vortrieb. Weitere 32 Ruderer bedienen

die kleineren Ruder, sodass die Besatzung insgesamt rund 100 Ruderer umfasst. Hinzu kommen

acht Matrosen, die für den Anker zuständig sind, sowie zwei weitere Männer, die das

eindringende Wasser auspumpen. Die Mannschaft ist auf dem unteren Deck untergebracht.   Im

hinteren Teil des Schiffes befinden sich zwölf Kanonen. Sie dienen nicht nur der Repräsentation,

sondern verleihen dem schwimmenden Palast zugleich das notwendige Gewicht und die

erforderliche Stabilität. In der Nähe der Pulverkammer wird eine Statue der heiligen Barbara

aufgestellt, die als Schutzpatronin vor Unglück und Gefahr gilt.   Den Bug schmückt eine

vergoldete Figur des Meeresgottes Neptun. Anstelle des traditionellen Dreizacks hält sie die

bayerische Fahne in den Händen. Auf dem obersten Deck spielen die Musikanten, während sich

auf dem mittleren Deck der prunkvolle Festsaal mit einem Springbrunnen sowie zwei Kabinette

befindet, die dem kurfürstlichen Paar vorbehalten sind.   Da der „Bucintoro“ auf dem Starnberger

See und nicht in den Lagunen Venedigs eingesetzt wird, darf sein Tiefgang lediglich drei Fuß

betragen. Das Schiff besitzt daher keinen Kiel, sondern einen flachen Boden. Diese Bauweise

führt mehrfach zu gefährlichen Situationen. Dennoch kann das Prunkschiff bis zu 500 Personen

aufnehmen.

1750 – Der Rat der Stadt lässt 19 Brunnen nach französischer Art umbauen

München * Der Rat der Stadt lässt 19 Ketten-, Zieh- und Galgenbrunnen „nach französischer Art“

umbauen. Die neue Form der Pumpbrunnen bezeichnet man als Leyrerbrunnen oder

Leyrergumpter.

20. März 1754 – Hellabrunn wird zum adeligen Sitz erhoben

Giesing * Hellabrunn wird auf Betreiben von Franz Anton Paur zum adeligen Sitz mit dem Namen

„Hellenbrun“ erhoben. Der Name „Hellabrunn“ bedeutet sinngemäß „heller Brunnen“, „klares

Wasser“ oder „klare Quelle“. Im Zeitalter des Barock waren derartige, wasserbezogene

Bezeichnungen für Lustschlösser und Parkanlagen besonders beliebt, etwa „Fontainebleau“ oder

„Clairfontaine“.  Einen vergleichbaren Namen trägt auch das Schloss Hellbrunn bei Salzburg, das

vor allem durch seine berühmten Wasserkünste bekannt ist. Der Name „Hellabrunn“ dürfte daher

weniger auf eine tatsächlich aus dem Berg hervorsprudelnde Quelle zurückgehen als vielmehr

auf eine barocke Namensmode und auf die Wasserspiele der Parkanlagen oberhalb der Au.   Die

Wasseranlagen des Schlossgartens Harlaching endeten am Fuß des Berges in rund 25

Fontänen. 
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20. Juli 1785 – Der Zierbrunnen im Alten Hof geht erstmals in Betrieb

München-Graggenau * Der Zierbrunnen im Alten Hof geht erstmals in Betrieb.

1793 – Der Metzgersprung findet nachweislich im Fischbrunnen statt

München-Graggenau * Der Metzgersprung findet nachweislich im Fischbrunnen statt. Die

Metzgerlehrlinge werden mit dem Sprung ins kalte Wasser getauft und freigesprochen.

April 1800 – Eine evangelische Hofkapelle in der Residenz wird eingeweiht

München-Graggenau * Eine evangelische Hofkapelle im Flügelbau zwischen dem

Brunnenhof und dem Küchenhof wird eingeweiht. 

30. Mai 1820 – Vorschlag: Ein Brunnenmonument auf dem Max-Joseph-Platz

München-Graggenau * Die künstlerische Konzeption des Max-Joseph-Denkmals liegt von Anfang

an bei Kronprinz Ludwig I. und Leo von Klenze, der ein Brunnenmonument auf dem

Max-Joseph-Platz vorschlägt. Das steht wiederum in einem engen Zusammenhang mit einem

groß angelegten Wasserleitungs- und Brunnenprogramm, das für die Stadt eingerichtet werden

soll und ihr Vorbild in dem napoleonischen Brunnenprogramm für Paris hat.

1831 – Der Fischmarkt findet auf dem heutigen Viktualienmarkt statt

München-Graggenau - München-Angerviertel * Der Fischmarkt, der bisher am Fischbrunnen auf

dem Schrannenmarkt abgehalten wurde, findet auf dem heutigen Viktualienmarkt statt.

August 1836 – In München bricht die erste Cholera-Epidemie aus

München - Vorstadt Au - Haidhausen * In München bricht die erste Cholera-Epidemie aus. Sie

dauert bis Januar 1837.       143 von 4.700 Bewohner Haidhausens sterben daran, das sind rund

3 Prozent.   259 von rund 10.000 Bewohner der Au sterben daran, das sind rund 2,6 Prozent.  

1.061 von rund 100.000 Bewohner Münchens sterben daran, das sind rund 1 Prozent.      Von
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Übergriffen auf Ärzten wegen der Cholera wird berichtet: „Im Jahre 1836 hielt man in der Vorstadt

Haidhausen dafür, daß die Aerzte den Leuten die Cholera erst ins Haus brächten, und sie wollten

von ärztlichen Nachforschungen im Hause nichts wissen. Ja, es bestanden dort Vorurtheile, als

ob die reichen Leute die Cholera machten, als leiser Nachklang der Brunnenvergiftungsfurcht

durch die Juden im Mittelalter.  Es war daher das Aufsuchen und die Nachfrage in Haidhausen,

ob im Hause keine Diarrhöen vorkämen, dem vorurtheilsvollen und ungebildeten Publikum

gegenüber sogar mit persönlicher Gefahr verbunden“.    Bei den nächsten Epidemien spielten

Vergiftungsvorstellungen keine Rolle mehr. Doch nachvollziehbar sind solche Theorien schon. So

hält sich die Vorstellung, der Aids-Virus sei in einem amerikanischen Labor geschaffen worden,

um die Schwarzen auszurotten, auch noch immer.

1837 – Erbärmliche Lebensumstände in den Herbersvierteln

Vorstadt Au - Haidhausen - Giesing * Der Auer Armenarzt Anselm Martin schreibt: „In den

Herbergen sind nicht nur Menschen, sondern auch noch alle Gattungen Hausthiere Katzen,

Kaninchen, Vögel, Mäuse und dergleichen, so wie alle nur erdenklichen Handwerksgeräthe,

Hausutensilien, alte, bereits halb verfaulte, zusammengesammelte Leinwand, zerbrochenes Glas,

neugewaschene zum Trocknen aufgehängte Wäsche und dergleichen in den kleinsten, mit

zurückstoßender Luft angefüllten Gemächern anzutreffen.  Die Öfen sind gewöhnlich von Ziegel,

selten von Eisen. Die Feuerung geschieht mit Holz und zwar mit den schlechtesten und

wohlfeilsten Holzgattungen, oft mit halbverfaulten, in der Isar aufgefangenen Gerten und

Prügeln.“       Die Höhe der Wohnräume liegt bei 180 bis 192 Zentimetern; die

Dachdeckungen aus Ziegel oder Blech lösen erst im 19. Jahrhundert die Schindel- oder

Strohdeckung ab; ihre Galerien und Träger verzieren die Bewohner mit Schnitzereien.  

Gemeinsamer Besitz aller Hausbewohner sind das Grundstück, die Umfassungsmauern und das

Dach.   Diese komplizierten Eigentumsverhältnisse führen häufig zu ausgiebigen Streitereien.

Wird das Dach undicht, so sind in erster Linie nur die Parteien des obersten Stockwerks vom

Schaden betroffen, die Bewohner des Parterres dagegen haben nur sehr wenig Interesse an

einer kostspieligen Reparatur. Deshalb soll es vorgekommen sein, dass die Oberen kübelweise

Wasser auf den Fußboden schütteten, um die Unteren drastisch an die gemeinsamen

Verpflichtungen zu erinnern.   Nicht umsonst heißt es in den Akten des Landgerichts: „So viele

Herbergsbesitzer sich in einem Hause befinden, ebensoviele Hauseigentümer gibt es im selben;

keiner lässt sich vom andern etwas einsprechen, jeder tut in seiner Herberge, was er will.“   Auch

die hygienischen Zustände sind katastrophal. Das Trinkwasser muss von weit entfernten

Pumpbrunnen geholt werden.   Da eigene Abtritte fehlen, benutzt man Häfen und Leibstühle.  

Wegen der fehlenden Kanalisation werden Abfälle und Abwässer jeglicher Herkunft in den Auer
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Mühlbach geschüttet. Eine städtische Verordnung bestimmt deshalb, dass dies nur während der

Nacht geschehen darf, da tagsüber die Frauen ihre Wäsche im Auer Mühlbach waschen.   Das

Fehlen der Abfalltonnen bedingt viele unreinliche Wohnungen.   Dadurch sind die

Herbergsviertel in Seuchenzeiten Brutstätten von Krankheiten. Es ist also kein Wunder, dass

viele Bewohner an den Typhus- und Choleraepidemien sterben und die Einwohner oft hohen

Blutzoll zu entrichten haben.

1854 – Ein Brunnen für den Münchner Glaspalast am Alten Botanischen Garten

München-Haidhausen - München-Maxvorstadt * Der Brunnen, der sich heute auf dem

Weißenburger Platz befindet, wird eigens für den Münchner Glaspalast am Alten Botanischen

Garten geschaffen. 

1862 – Der Fischbrunnen wird erneuert

München-Graggenau * Der Bildhauer Konrad Knoll beginnt mit der Erneuerung des

Fischbrunnens. Die Arbeiten dauern bis 1865 an.

1875 – Die Münchner Trinkwasserversorgung

München * Die städtischen Brunnwerke speisen 60 öffentliche Brunnen und 2.203 Häuser. Auf

die Hofbrunnwerke fallen neun öffentliche Brunnen und 960 Häuser. Das Rohrsystem ist 120

Kilometer lang. Davon entfallen 80 Kilometer auf die Stadt und 40 Kilometer auf den Hof. Von den

7.382 Anwesen der Stadt sind 4,219, also 57 Prozent, ohne laufendes Wasser.

1879 – Der Glaspalast-Brunnen wird abgebaut und eingelagert

München-Maxvorstadt * Der Brunnen im Münchner Glaspalast am Alten Botanischen Garten wird

abgebaut und im Bauhof eingelagert. 

1883 – Die Allotria schafft neue Perspektiven

München-Kreuzviertel * Die Künstlergesellschaft Allotria findet auf der Suche nach einem
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geeigneten Treffpunkt einen Ort an der ehemaligen Stadtmauer. Dort steht das historische

Hofbrunnenhaus „Beim Leinfelder“, ein Relikt der früheren Hofleinwandkammer. Der Architekt

und Kunsthandwerker Lorenz Gedon entwirft ein Vereinshaus, das ganz auf die Bedürfnisse der

Künstler zugeschnitten ist – mit Ateliers, Gesellschaftsräumen und Raum für das gesellige

Vereinsleben.  Durch die Initiative des langjährigen Allotria-Präsidenten und Malerfürsten Franz

von Lenbach gewinnt auch das Projekt eines Münchner Künstlerhauses entscheidend an

Dynamik. Die Stadt München und das Königshaus überlassen der Künstlerhauskommission ihre

Grundstücke am Maximiliansplatz zu einem symbolischen Kaufpreis. Darüber hinaus stellt die

Stadt einen Zuschuss zu den Baukosten bereit und schafft damit die finanzielle Grundlage für die

weitere Planung. 

1. Mai 1883 – Mangfall-Wasser für den Schmederer-Garten

München-Au * Die Wasserleitung aus dem Mangfallgebirge ist fertiggestellt und wird mit einer

Springbrunnenfontaine am Sendlingertorplatz feierlich in Betrieb genommen.  Das Wasser wird in

der Schmederer-Villa sowohl für den häuslichen Bedarf genutzt, aber auch um den geplanten

Teich anzulegen und den wasserspeienden Pegasus in Betrieb zu nehmen. Im ganzen Garten

wird ein Rohrnetz verlegt, das auch zum Löschen benutzt werden kann, sollte einmal ein

Funkenflug der Eisenbahn ein Feuer entzünden. 

29. Juli 1884 – Der Fischbrunnen geht wieder in Betrieb

Graggenau * Der umgestaltete Fischbrunnen wird wieder in Betrieb genommen.

1. November 1891 – Prinzregent-Luitpold-Terrasse eröffnet

München-Haidhausen * Die Prinzregent-Luitpold-Terrasse wird der Öffentlichkeit übergeben. Da

das Terrain angehoben werden musste, war eine Menge Aushub von anderen Baustellen

notwendig. Zumindest ein Teil des verwendeten Materials stammte vom Bau des Kgl.

Hofbräukellers an der Inneren-Wiener-Straße.   Die Anlage besteht aus einer Abschlusswand am

Hang, die durch Nischen gegliedert ist, mit zwei gegenläufigen Treppenaufgängen. Der nur wenig

über dem Straßenniveau liegende Vorplatz hat ein Bassin mit Mittelfontäne und vier

wasserspeienden Delphinreitern erhalten. Diese waren ursprünglich für den Fortuna-Brunnen vor

Schloss Herrenchiemsee bestimmt. 
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1893 – Der Trinkbrunnen am Giesinger Berg geht in Betrieb

München-Obergiesing * Der Trinkbrunnen am Aufgang zur Heilig-Kreuz-Kirche am Giesinger

Berg geht in Betrieb.

9. November 1893 – Ein monumentaler Brunnen am Weißenburger Platz als Sieges-Monument

München-Haidhausen * Der Haidhauser Gemeindebevollmächtigte und Wachsfabrikant Anton

Forster schlägt „Zum Gedenken an die 25. Wiederkehr der glorreichen Siege von 1870/71“ dem

Kollegium der Gemeindebevollmächtigten einen monumentalen Brunnen am Wörthplatz, dem

heutigen Weißenburger Platz, vor.   

1894 – Der „Velociped-Club-Wild-West“

München * Die Indianer- und Cowboy-Romantik geht eine Verbindung mit dem neu

aufgekommenen Radsport ein. Der Fahrradpionier Heinrich Zierle gründet in einem Wirtshaus an

der Landsberger Straße den „Velociped-Club-Wild-West“.  Die Fahrräder dienen den in Cowboy-

und Indianerkostümen gekleideten Hobby-Westmänner als Mustang-Ersatz. Über das Parkett

ihrer Minirennbahn jagen die Radfahrer lassoschwingend und peitschenknallend im Kreis. Das

benutzte Holzrondell ist nicht viel größer als der Fischbrunnen am Marienplatz.

1894 – Der Bildhauer Matthias Gasteiger schenkt München das Brunnenbuberl

München-Kreuzviertel * Der Bildhauer Matthias Gasteiger schenkt seiner Heimatstadt die

Brunnengruppe Satyrherme & Knabe, die im Volksmund als „Brunnenbuberl“ bezeichnet wird. Es

ist sein  berühmtestes Werk, für das er 1892 im Glaspalast eine Goldmedaille erhalten hatte und

für das er weitere Auszeichnungen in Berlin und Wien bekam, wo er sogar das „besondere

Wohlgefallen“ des Österreichischen Erzherzogs fand.     Das Kunstwerk zeigt einen Knaben und

eine Satyrherme. Während das Buberl spielerisch das Rohr an der Herme zuhält, spritzt aus dem

Mund des Satyrn ein Wasserstrahl auf den Kopf des Jungen. Und obwohl die Münchner

Kunstkritiker Matthias Gasteigs Werk als „prächtige Bereicherung“ Münchens bezeichnen, haben

die Münchner Stadtväter große Probleme mit dem nackten Buberl.

1. März 1894 – Friedensmonument am Weißenburger Platz
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München-Haidhausen * Der Antrag des Haidhauser Gemeindebevollmächtigte und

Wachsfabrikant Anton Forster zur Errichtung eines monumentalen Brunnens am heutigen

Weißenburger Platz wird genehmigt.   Im Verlauf der Planungen nimmt man vom Standort

Wörthplatz [= Weißenburger Platz] Abstand, da abzusehen war, dass sich die Weißenburger

Straße zu einer Hauptverkehrsader entwickeln würde und entscheidet sich für das Forum in der

Wörthstraße, dem heutigen Bordeauxplatz.   Weitere Vorschläge folgen. Universitätsprofessor

Johann Nepomuk Sepp konkretisiert die Planungen, indem er der Abgeordnetenkammer in einem

„leidenschaftlichen Appell an das deutsche Nationalgefühl“ ein Thema aus der Siegfried-Sage

vorschlägt. Als Hauptfigur soll Siegfried in dem Augenblick dargestellt werden, als er aus der

Quelle Wasser schöpft und Hagen nach seiner einzigen verwundbaren Stelle Ausschau hält. 

April 1894 – Standortsuche für das Sieges-Denkmal

München-Haidhausen * Das Stadtbauamt erklärt sich mit dem Vorschlag eines

„Siegfried-Brunnens im Forum der Wörthstraße“ [= Bordeauxplatz] einverstanden. Der

Verwaltungsrat der Prinzregent-Luitpold-Stiftung, der die Finanzierung des Denkmals

übernehmen soll, erklärt aber, dass der Standort nicht zwingend in Haidhausen sein müsse.

Erstmals wird die Prinzregent-Luitpold-Terrasse in die Diskussion einbezogen. Somit stehen drei

mögliche Aufstellungsorte für das „Denkmal der glorreichen Siege der bayerischen Truppen von

1870/71“ zur Verfügung:     das Forum in der Wörthstraße,   der Orleansplatz und   die

Prinzregent-Luitpold-Terrasse.

20. Oktober 1894 – Der Sankt-Anna-Brunnen

München-Lehel * Der Sankt-Anna-Brunnen an der Südwestecke des Kirchenvorplatzes wird

enthüllt. Gabriel von Seidl hat den Brunnen entworfen, Professor Anton Pruska ausgeführt. 

1895 – So etwas „Unanständiges“ wie die Brunnengruppe Satyrherme & Knabe

München-Ludwigsvorstadt * Nach Auffassung des Münchner Magistrats kann man so etwas

„Unanständiges“ wie die Brunnengruppe Satyrherme & Knabe des Bildhauers Matthias Gasteiger

unmöglich an einem viel besuchten Platz aufstellen, weshalb der Brunnen in die Nähe des

Toilettenhäuschens in der Stachusgrünanlage zur Aufstellung kommt. Aber so gut kann man das

Brunnenbuberl gar nicht verstecken, dass sich nicht doch Moralapostel und

Sittlichkeitsvereine über diese „Sauerei“ ereifern.    Es kommt zum Skandal, in deren Folge der
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Münchner Polizeipräsident bei Matthias Gasteiger vorspricht, um ihm „allen Ernstes zu erklären,

daß das Bildwerk höchst anstößig sei und dass das Interesse der Aufrechterhaltung der Moral

und guten Sitten unbedingt erfordere, dass 'etwas' geschehen muss“.    Matthias Gasteiger

unternimmt nichts. Er will keinesfalls ein Feigenblatt an seinem Buberl akzeptieren.

12. Juni 1895 – Der Wittelsbacher Brunnen am Lenbachplatz wird eingeweiht

München-Maxvorstadt * Der vom Bildhauer Adolf von Hildebrand entworfene Wittelsbacher

Brunnen am Lenbachplatz wird eingeweiht.

Dezember 1899 – Theodor Fischers Bebauungskonzept für die Kohleninsel

München-Isarvorstadt - Museumsinsel * Stadtbaumeister Theodor Fischer entwickelt ein neues

Bebauungskonzept für die Kohleninsel. Eine kleine Idealstadt soll entstehen, „umrauscht von der

Isar und mit Blick auf die Alpen“. Nach Fischers Vorstellungen soll „um einen mit Brunnen und

Monumenten geschmückten Platz, ähnlich den Marktplätzen in manchen Tiroler und

altbayerischen Städten, gruppieren sich die verschiedenen malerischen Bauten mit offenen

Lauben und Säulenhallen zu einem reizenden architektonischen Gesamtbild“.    Die Bebauung

der Kohleninsel sollte eine Art Münchner Gegenstück zur Mathildenhöhe von Darmstadt werden.

Doch der Magistrat lehnt die Planungen ab.

15. Juli 1901 – Der Glaspalast-Brunnen wird vor dem Ostbahnhof aufgebaut

München-Haidhausen * Der aufwändige, mit romanischen und gotischen Ornamenten

geschmückte Schalenbrunnen aus dem Münchner Glaspalast wird vor dem Ostbahnhof neu

aufgestellt und in Betrieb genommen.   Der Glaspalastbrunnen war 1879 abgebaut und in der

Zwischenzeit in einem Bauhof einglagert worden. 

20. Juni 1905 – Der Schnitterin-Brunnen am Thierschplatz geht in Betrieb

München-Lehel * Der Schnitterin-Brunnen am Thierschplatz im Lehel geht in Betrieb.

10. Dezember 1908 – Der Brunnenweibchen-Brunnen geht in Betrieb
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München-Au * Der Brunnenweibchen-Brunnen an der Gebsattelbrücke geht in Betrieb.

31. Januar 1918 – Polizei-Attacken gegen die streikenden Arbeiter

Berlin * Am Humboldtshain im Stadtviertel Gesundbrunnen wächst die Zahl der

demonstrierenden Menschen immer stärker an. Dem Großaufgebot der berittenen Gendarmerie

stellt sich eine Menschenmenge entgegen und ruft: „Schluss mit dem Völkermorden!“    Da

ziehen die Polizisten ihren Säbel und sprengen nach Art einer Kavallerie-Attacke in die Menge

hinein. „Gellende Schreie und Protestrufe wurden laut. Stöhnend sank ein Arbeiter zu Boden.

Daraufhin wurden die Berittenen umringt. Ein Reiter stürzte, andere wurden vom Pferd gerissen“,

schreibt ein Augenzeuge. 

14. Oktober 1918 – Aus Bronzefiguren soll Kriegsmaterial werden

München * In zwei Listen werden Bronzefiguren aufgeführt, die den Metallbedarf der

Rüstungsbetriebe geopfert werden sollen. Die erste Liste beinhaltet Werke, auf die man ersatzlos

und für immer verzichten will. Dazu gehört unter anderem die Schwind-Büste auf der Praterinsel,

das Senefelder-Denkmal, ein Germaniabrunnen und das Brunnenbuberl, das sich seinerzeit noch

in der Anlage in der Sonnenstraße befindet.    Auf der zweiten Liste stehen Werke die nach dem

Krieg wieder rekonstruiert werden sollen. Dazu zählt unter anderem das Maxmonument,

Standbilder von Schiller und Goethe und der Wolfsbrunnen am Kosttor. Die nur wenig

verbleibende Zeit bis zur Revolution rettet die Bronzeplastiken und macht sie zu den Gewinnern

der Revolution und der neu entstandenen Demokratie. 

1. Mai 1919 – Das schwerverwundete Brunnenbuberl

München * Bei den Kämpfen am Karlsplatz erhält das Brunnenbuberl der Brunnengruppe

Satyrherme und Knabe des Bildhauers Matthias Gasteiger, das sich in der Nähe des

Toilettenhäuschens in der Stachus-Grünanlage befindet, zwei Einschüsse.    Die dazu

veröffentlichte Postkarte trägt die Mitleid erweckende Beschriftung: „Unser schwerverwundetes

Buberl“. 

1. Mai 1919 – Kämpfe: Der Stachus-Kiosk brennt lichterloh
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München * Am Nachmittag dringen eigenmächtig operierende Freikorps von der Residenz aus

bis zum Lenbachplatz vor. Die Marine-Brigade Ehrhardt erreicht - von Schleißheim kommend -

gegen Mittag Schwabing und beteiligt sich später an den Kämpfen am Stachus. Auch aus

Regensburg stammende Soldaten sowie Angehörige des Freikorps Grafing und die Batterie

Zenetti sind an diesen Kämpfen beteiligt. Dort entfacht sich ein mehrstündiges Gefecht.    Die

Rotarmisten leisten erbitterten Widerstand und verteidigen den Stachus mit Gewehrfeuer. Ein

Zeitzeugenbericht schildert die weiteren Ereignisse:    „Mittlerweile hatten die Regierungstruppen

bei der Anlage an der Deutschen Bank ein Geschütz in Stellung gebracht und eine Brandbombe

in den Kiosk gesetzt, der bald lichterloh aufflammte und die Roten Gardisten zwang, ihren

verzweifelten Widerstand aufzugeben und sich gegen die protestantische Kirche und das

Kaufhaus Horn zurückzuziehen. Bald war der Karlsplatz zum wütendsten Kampfplatz geworden.

[…]     Gegen Abend bekamen die Regierungstruppen Verstärkungen von der

Herzog-Wilhelm-Straße und dem Sendlingertor-Platz her. Die Rotgardisten wurden über den

Karlsplatz in den Justizpalast und gegen die Elisenstraße geworfen, von wo aus sie heftigen

Widerstand leisteten.     Das an der Deutschen Bank postiert gewesene Geschütz wurde

infolgedessen bis zum Wittelsbacher-Brunnen zurückgezogen und beschoss in den

Nachmittagsstunden den Justizpalast, der an der gegen den Stachus gerichteten Seite zwei

Treffer im dritten Stock erhielt. […] Viele Spartakisten flüchteten in den Mathäser“.    Doch es gibt

auch Gegenwehr von anderer Seite, die die Weißen Truppen letztlich zum Abziehen zwingen.

Dazu zählen auch die Teilnehmer der Maikundgebung auf der Theresienwiese, die dort

„waffenlos demonstriert“ haben und sich nun auf dem Nachhauseweg befinden. 

26. Juli 1927 – Das Kennedy-Brünnlein spendet erstmals Wasser

München-Ramersdorf * Das Kennedy-Brünnlein an der Ramersdorfer Kirchhofmauer spendet

erstmals Wasser.

18. Juni 1928 – Der Schülein-Brunnen wird in Betrieb genommen

München-Berg am Laim * Am Schüleinplatz wird der Schülein-Brunnen offiziell in Betrieb

genommen. Mit dem Brunnen erhält der nach Joseph Schülein benannte Platz einen

repräsentativen Mittelpunkt und ein weiteres sichtbares Zeichen der Erinnerung an den Münchner

Brauereiunternehmer. 

April 1929 – Der Brunnen mit jagdbaren Tieren wird gebaut
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München-Haidhausen * Der Brunnen im heutigen Bordeauxplatz mit einer Abmessung von 20 auf

9 Metern wird gebaut. Wegen seiner vier Tierskulpturen erhält er den in herrlich trockener

Beamtenlyrik gehaltenen Namen „Brunnen mit jagdbaren Tieren”.    Zuvor befindet sich am

Forum an der Wörthstraße ein sogenannter Kustermannbrunnen. Darunter versteht man einen

klassischen Münchner Trinkbrunnen mit einer gusseisernen Stele und einer Dackeltränke, den

Kommerzienrat Max Kustermann den Haidhausern schenkt. 

August 1929 – Ein „Florida für die Armen“ mitten in Haidhausen

München-Haidhausen * In der Münchner Chronik der Süddeutschen Sonntagspost findet sich

eine Reportage über die Vorkommnisse während der besonders heißen „Hundstage“. Ein

Journalist beschreibt darin, mit welcher jubelnder Begeisterung die Haidhauser, besonders die

Kinder, den neuen Brunnen angenommen haben.      „Der Magistrat“, so der Zeitungsschreiber,

hat den Kindern „ein kleines Paradies“ spendiert, ein „Florida für die Armen“, mit frischem, kaltem

Wasser und einer Fontäneninsel in der Mitte, bei dem eigentlich nur die einladende Tafel

„Familienbad für Kinder“ fehlt. Die Kleinen waten „lustig hinein in den Märchenbrunnen zu den

dreißig anderen, die da planschen und spritzen, pfeifend und singend, umgeben von einem Kranz

wohlwollender erwachsener Zuschauer”. Ein wahres Geschenk, denn die Badeanstalt kostet „ein

Zehnerl Eintritt, das man erst haben muß, wenn man es ausgeben will”.      Der gelobte Münchner

Stadtrat reagiert auf die Hymnen unbeholfen und verlegen. Denn, so die Verlautbarung, er „hat

gar nicht gewußt, was die Haidhauser Wirbelköpfe aus seinem Brunnen gemacht haben!“  Und

weiter, die „Stadtverwaltung“ hat „es erst erfahren durch Zuschriften einiger galliger Umbewohner,

die sich in ihrer Ruhe gestört fühlen, die nicht verstehen, daß diese kleinen blassen Körperchen,

die trotz der Ferien ans Großstadtpflaster gebannt sind, sich ein wenig austollen wollen.   

Ruhestörung! Es war ein Irrtum.    Der Brunnen ist mißverstanden worden von den Kindern, von

den Zuschauern, sogar von dem wackeren Polizeimann, der schmunzelnd vorbeiging und

ebenfalls dachte, es sei ganz in Ordnung so“.    Im Gegenteil. „Die Haidhauser hatten das Waten

einfach auf eigene Faust eingeführt“ und angesichts der „Hundstage“ die „amtliche Billigung“

vorausgesetzt, muss sich der Journalist von der Stadtverwaltung belehren lassen. Natürlich muss

ein Schild her, eine „leuchtende Verbotstafel“ mit der Aufschrift „Waten und Baden verboten“.     

Die sarkastische, weder die Stadtverwaltung noch die Miesmacher schonende Reportage stammt

aus der Feder des nachmaligen SZ-Chefredakteurs und Herausgebers der Münchner

Abendzeitung, Werner Friedmann. 

17. Juni 1933 – Der Zierbrunnen am Shakespeareplatz geht in Betrieb
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München-Bogenhausen * Der Zierbrunnen am Shakespeareplatz in Bogenhausen geht in

Betrieb.

1934 – Der Metzgersprung wird für das Winterhilfswerk noch einmal aufgeführt

München-Graggenau * Der Metzgersprung wird zugunsten des Winterhilfswerkes noch einmal

aufgeführt und ein dreijähriger Turnus beschlossen. Der Brauch schläft aber systembedingt bald

darauf ein.

7. Januar 1944 – Der Fischbrunnen wird weitgehend zerstört

München-Graggenau * Der Fischbrunnen auf dem Marienplatz wird in

der Bombennacht weitgehend zerstört.

Juli 1952 – Der „Genießer-Brunnen“ im Hof der Burgstraße 5 geht in Betrieb

München-Graggenau * Der „Genießer-Brunnen“ im Hof der Burgstraße 5 geht in Betrieb.

18. Oktober 1953 – Der Weiß-Ferdl-Brunnen wird in Betrieb genommen

München-Angerviertel * Der Weiß-Ferdl-Brunnen am Viktualienmarkt wird in Betrieb genommen.

18. Oktober 1953 – Der Karl-Valentin-Brunnen wird enthüllt

München-Angerviertel * Der Karl-Valentin-Brunnen am Viktualienmarkt wird in Anwesenheit von

Liesl Karlstadt enthüllt.

11. Juli 1954 – Der im Krieg schwer zerstörte Fischbrunnen sprudelt wieder

München-Graggenau * Der im Krieg schwer zerstörte Fischbrunnen wird unter Verwendung

erhaltener Figuren neu gestaltet und wieder zum Fließen gebracht.
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April 1960 – Der Franziskus-Brunnen am Mariahilfplatz geht in Betrieb

München-Au * Der „Heilige-Franziskus-Brunnen“ am Mariahilfplatz/Ecke Ohlmüllerstraße geht in

Betrieb.

28. Juli 1961 – Der Liesl-Karlstadt-Brunnen am Viktualienmarkt wird aufgedreht

München-Angerviertel * Der Liesl-Karlstadt-Brunnen am Viktualienmarkt wird erstmals

aufgedreht. Hans Osel formte die Bronzefigur der langjährigen Partnerin von Karl Valentin.

20. Juni 1962 – Der Polizeieinsatz am Wedekind-Brunnen

München-Schwabing * Der nächste Polizeieinsatz, der letztlich zu den Schwabinger

Krawallen führen wird, erfolgt am Wedekindplatz. Am späten Abend schreiten die Ordnungshüter

gegen eine Gruppe Gitarristen und deren rund 150 Zuhörer ein, weil sie „ruhestörenden Lärm

verursachten, indem sie musizierten, sangen, in die Hände klatschten, zum Teil auch tanzten und

grundlos grölten“.  Weil die Beamten mit Pfeifen und Buhrufen empfangen werden, rufen sie

umgehend das Kleine Überfallkommando herbei. Nach einer dreimaligen über Lautsprecher

verbreiteten Aufforderung den Platz zu verlassen, räumen die Zuschauer - ohne nennenswerten

Widerstand - den Wedekindplatz.

18. April 1964 – Der Friedrich-von-Gärtner-Brunnen geht in Betrieb

München-Maxvorstadt * Der Friedrich-von-Gärtner-Brunnen an der Ludwigstraße, in den Arkaden

bei der Ludwigskirche“wird in Betrieb genommen.

24. Mai 1965 – Der Brunnen im Hof des Hauses des Rechts

München-Maxvorstadt * Das Hauptwerk des Dichters Dante Alighieri heißt „La Divina Commedia -

Die göttliche Komödie“. Den gleichen Namen trägt der neu gestaltete Brunnen im Hof des

Hauses des Rechts in der Veterinärstraße 1.

1966 – Der Fischbrunnen am Marienplatz wird abgetragen
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München-Graggenau * Wegen des U-Bahn-Baus wird der Fischbrunnen am Marienplatz

abgetragen.

28. Mai 1966 – Der TSV 1860 München wird Deutscher Fußballmeister

München * Der TSV 1860 München wird erstmals - und bislang zum einzigen Mal - Deutscher

Fußballmeister. Mit der Meisterschaft sind Namen wie Rudi Brunnenmeier, Friedhelm „Timo“

Konietzka und Petar „Radi“ Radenkovic verbunden.    Der FC Bayern München wird Dritter, der 1.

FC Nürnberg belegt den sechsten Platz in der Bundesliga-Tabelle. 

15. September 1967 – Der Zierbrunnen im Alten Hof wird wieder in Betrieb gesetzt

München-Graggenau * Der Zierbrunnen im Alten Hof wird wieder in Betrieb gesetzt.

1971 – Der Glaspalast-Brunnen am Ostbahnhof muss dem S-Bahn-Bau weichen

München-Haidhausen * Der Glaspalast-Brunnen&nbsp;vor dem Ostbahnhof&nbsp;muss dem

S-Bahn-Bau weichen.&nbsp;

2. September 1971 – Der Fischbrunnen wird wieder ganzjährig laufender Brunnen

München-Graggenau * Der Fischbrunnen am Marienplatz wird wieder als ganzjährig laufender

Brunnen in Betrieb genommen.

30. Juni 1972 – Zwei neue Brunnen vor der Frauenkirche

München-Kreuzviertel * Ein Brunnen mit der technokratischen Bezeichnung „Schwerer Granit und

zarte Wasserglocken“ wird im Schatten der Türme der Frauenkirche in Betrieb genommen. Die

Wasserglocken werden 1980 durch Bronzepilze ersetzt.   Gleichzeitig wird auch

der Bennobrunnen aufgestellt und angeschlossen.

30. Juni 1972 – Die 199 Wasserstrahlen des Springbrunnens am Stachus
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München-Kreuzviertel - München-Hackenviertel * Die 199 Wasserstrahlen des Springbrunnens

am Stachus ergießen sich zum ersten Mal und schaffen an dem verkehrsgeplagten Platz an

heißen Tagen eine Oase der Kühle.

1975 – Der „Glaspalast-Brunnen“ kommt am Weißenburger Platz zur Aufstellung

München-Haidhausen * Der „Glaspalast-Brunnen“ kommt in der Mitte des Weißenburger Platzes

zur Aufstellung. Die ihn umgebende kleine Parkanlage erfreut sich - in dieser „grünlosen

Umgebung“ - großer Beliebtheit, seit mit einer kleinen Fußgängerzone auch eine

Verkehrsberuhigung eingetreten ist.    Der Weißenburger Platz ist der prächtigste und größte der

symmetrischen Plätze des Franzosenviertels.&nbsp;

1976 – Der Daphne-Brunnen wird am Orleansplatz aufgestellt

München-Haidhausen * Der Daphne-Brunnen, der Bildhauerin Marlene Neubauer, wird am

Orleansplatz aufgestellt.    Die über drei Meter hohe Daphne-Skulptur stellt eine Gestalt aus der

griechischen Mythologie dar. Sie, die alle Annäherungsversuche von Männern zurückweist, wird

nun von Apollon verfolgt. Als sie ihm nicht mehr entkommen kann, fleht sie Ge um Hilfe an. Die

Göttin der Erde verwandelt sie zum Schutz vor dem geilen Wüstling daraufhin in einen

Lorbeerbaum.     Der enttäuschte Apollon kann nur mehr einen Zweig davon abbrechen. Diesen

trägt er seither auf seinem Haupt und hält den Lorbeer für heilig.

1978 – Hans Osel's „Ziegelbrenner-Brunnen“ am Preysingplatz

Haidhausen * Hans Osel schafft den aus Muschelkalk hergestellten „Ziegelbrenner-Brunnen“ am

Haidhauser Preysingplatz.

1980 – Die „Wasserglocken“ werden durch „Bronzepilze“ ersetzt

München-Kreuzviertel * Die Wasserglocken des Brunnens mit der technokratischen Bezeichnung

„Schwerer Granit und zarte Wasserglocken“ werden durch Bronzepilze ersetzt. 

1985 – Der Daphne-Brunnen vom Orleansplatz muss dem U-Bahn-Bau weichen
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München-Haidhausen * Der Daphne-Brunnen vom Orleansplatz muss dem U-Bahn-Bau weichen

uns sein Dasein in einem städtischen Bauhof fristen. 

18. September 1989 – Münchens Städtepartnerschaft mit Cincinnati

München - Cincinnati * Die amerikanische Stadt Cincinnati wird zur Münchner Partnerstadt

erwählt. In Cincinnati findet jährlich rund um den Davidson-Brunnen das größte Oktoberfest der

Vereinigten Staaten statt. 

April 1997 – Der Bordeauxplatz wird grundsaniert

München-Haidhausen * Der Zustand des Brunnens am Bordeauxplatz ist ein so erbärmlicher,

dass das Becken abgebrochen und völlig neu aufgebaut werden muss. Da das Becken in seiner

Entstehungszeit „in den Dreck gebaut” worden ist, versickern von den 15.000 Kubikmetern

Wasser, die pro Saison hier verbraucht werden, gut die Hälfte im Erdreich. Ein Riss geht durch

den Rehbock, dem zudem sein Geweih abhanden gekommen ist.      Damit der

Bordeauxplatz seine auf alten Fotos verbürgte Ursprünglichkeit zurückgewinnt, beginnt man mit

umfangreichen Umbauarbeiten. Die Grundstruktur des Platzes konnte über die Jahrzehnte im

Wesentlichen erhalten werden. Nur die Wege waren breiter geworden und betongepflastert. Sie

sollen wieder zu schmalen Sandwegen umgestaltet werden. Die Parkbänke waren nach innen

gerückt, weg vom Straßenverkehr, dafür aber mit dem Rücken zu den Flaneuren. Auch sie sollten

wieder an ihren ursprünglichen Platz rücken.      Daneben muss der nach über 120 Jahren

lückenhaft gewordene Baumbestand erneuert werden, wobei die ersten Ulmen schon seit dem

Jahr 1989 einer Abholzaktion zum Opfer fielen, da die weltweit auftretenden Fäulnisbakterien

auch vor diesem historischen Ensemble keinen Respekt hatten. Als Ersatz pflanzte man zunächst

einreihig Linden nach, „damit der Platz nicht allzu stark unter dem Schattendruck leidet“.

Spätestens seit der Entdeckung des Ozonlochs weiß man den Schatten wieder zu schätzen,

weshalb die Linden aus den 1990er Jahren zusammen mit den neuen Bäumen eine

doppelreihige Allee rings um den Platz ergeben haben.      Der neu geschaffene Spielplatz

entspricht zwar nicht dem ursprünglichen Erscheinungsbild - aber dem Bedürfnis der Eltern. 

23. September 1998 – Der Bordeauxplatz wird wieder der Öffentlichkeit übergeben

München-Haidhausen • Nach einer ausgiebigen Schönheitskur wird der Brunnen am

Bordeauxplatz wieder der Öffentlichkeit übergeben. 
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August 2002 – Der Daphne-Brunnen findet an der Wahnfriedallee ein neues Plätzchen

München-Haidhausen - München-Oberföhring * Der Daphne-Brunnen vom Orleansplatz findet in

der Bogenhauser Wahnfriedallee ein neues Plätzchen. Die nach vorne schreitende hübsche

Bronzefigur, die sich in der Verwandlung in einen Lorbeerbaum befindet, findet ihren neuen

Standort zwischen zwei Bäumen. 

November 2019 – Vorarbeiten für die Sanierung der Ludwigsbrücken

München * Bauarbeiter rücken an, um mit den Vorarbeiten für die im März 2020 beginnende

dringende Sanierung der Ludwigsbrücke anzufangen. Sie errichteten die temporären Stützen für

eine Behelfsbrücke, auf der die Fußgänger und der Radverkehr während der Bauphase die Isar

überqueren können.   Dafür mussten die Isar-Ufermauer östlich des Vater-Rhein-Brunnens

verstärkt, Gehwege verlegt und Bäume gefällt oder gestutzt werden.   Die Sanierung soll bis

Ende 2021 abgeschlossen sein - es wird bis 2025 dauern. 

2023 – Ein Tiefbrunnen für die Münchner Kindl Brauerei

München-Giesing * Da ein Tiefbrunnen innerhalb der Stadtgrenzen Bedingung dafür ist, dass ein

Bier sich ganz offiziell Münchner Bier nennen und auf dem Oktoberfest ausgeschenkt werden

darf, wollen Dietrich Sailer und seine Söhne Luis und Leo auch diesen Schritt wagen. Immerhin

kostet die Bohrung rund 700.000 Euro.   Die Genehmigung ist aufwändig und dauert etwa zwei

Jahre, da die Eingriffe ins Grundwasser strengen Auflagen unterliegen. Das

Wasserwirtschaftsamt bewertet zusätzliche Tiefbrunnen kritisch, da das Münchner

Tiefengrundwasser besonders geschützt ist.   Die Stadt genehmigt das Projekt dennoch - unter

anderem, weil für die Bierherstellung besonders reines Wasser erforderlich ist. Gleichzeitig bleibt

klar: Neue Brunnen werden auch künftig nur sehr restriktiv erlaubt. 

Januar 2025 – Der tiefste Brauereibrunnen Münchens

München-Giesing * Die Münchner-Kindl-Brauerei muss für ihr Wasser tiefer bohren als jede

andere Brauerei der Stadt. Rund zwei Monate dauerte die Bohrung. Erst in 234 Metern Tiefe -

über 50 Meter tiefer als erwartet - wird eine ergiebige Wasserschicht erreicht. Damit verfügt

Münchner Kindl nun über den tiefsten Brauereibrunnen Münchens.  Historisch spielt dabei auch

das Oktoberfest eine Rolle: Dort darf nur Münchner Bier ausgeschenkt werden - und das setzt
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traditionell einen eigenen Tiefbrunnen im Stadtgebiet voraus.
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